
Besprechungen
neben dieser persönlichen von Antan ıne substantielle Auffassung des eistesbei Tertullian findet, hne da{fß une Entwicklung von der einen ZUr anderen bemerktwerden könnte (101—149

Der eıl fragt nach iwa2 testzustellenden montanistischen Einflüssen auf dieGeistlehre Tertullians. Diese Frage 1St berechtigter, als der Paraklet für denMontanısten Tertullian eıne 42 0V entscheidende Bedeutung hat. Und den-noch hat sıch seine Pneumatologie nach seiner Hınwendung Zzur Häresıe 1Ur 1nwenıgen Punkten wesentlich geändert. Der Paraklert 1St nach W1e VOT die drıttegöttlıche Person. Neu 1St die Idee, daß der Heılige Geist als der Paraklet seın das

pheten begonnen habe un! da{ß VO  3 diesem eıt
christliche Leben heiligendes Wirken mMiıt dem Auttreten der montanistischen Pro-

punkt die Heilsgeschichte 1ın iıne
NCUC, endgültige Phase eın sel. Hınzu kommt auch ıne VO  3 der allgemeinenLehre abweıichende Auffassung VO  — der Ekstase als einer „amentıa“ Eıne einseit1geVergeıistigung des Kırchenbegriffs ISt ebenfalls dem Eıinflu{ß des Montanismus —-zuschreiben. Erst als Montanıst hat Tertullian ausführlj;
und ausdrücklich ber den Heılıgen Geist als dritte

ber die Dreifaltigkeitiın der Gottheit gesprochen.ber $ erg1ibt sıch, dafß dem Parakleten 1Ur eine bestatıgende Funktion zugeschriebenwırd —
In einer abschließenden Würdigung wird SCSART, daß in Tertullians TIrinitätslehreWel Strömun

besonders kla
SCH unterscheidbar selen: eın AaUuUs der Schrift un: Überlieferung (und

gyöttlichen
1n der Taufliturgie der Kirche) ausgesprochener Glaube die dreı

AINCNH, die zunächst noch iıcht Personen SCHANNT, ber als solche be-trachtet werden, un: die Schema der prolatio orlentierte, als eın Sıch-Ausbreitender einen Geistsubstanz Gottes 1n den drei Per verstandene theologische Durch-dringung dieses Glaubens, dıe 2 mIt den Fehlern un Mängeln einer philoso-phischen Überzeugung VO  5}
Die Arbeıt des ert. stellt eiıne unvoreingenommene‚ erfreulich kenntnisreiche

der Körperlichkeit alles Seienden behaftet ISt.
und gründlıche Untersuchung dar, der die Tertullianforschung 1n Zukunft nıchtwırd vorbeigehen können. Die rgebnisse sınd zuverlässig, und eın besonnenerwiıssenschaftlicher ınn hat den AuCOr auch davor bewahrt, voreılige iıdeengeschicht-liche Ableitungen versuchen, tür die nach seiınem aut Vertrautheit MIt der Quellen-lage beruhenden Urteıl diıe Zeı
druck gyeben,

noch nıcht reitf 1St. Wır dürten der Hoffnung Aus-
licher Theolo

da dies nıcht der letzte Beitrag des ert. ZUr Aufhellung frühchrist-z1€ sel. LOoOsen S,}
Hö dT., LE Die Geschichte der scholastischen Literatur un der Theolo ze derSchlüsselgewalt, eıl Dıie scholastische Literatur und die Theologie der lüssel-gewalt VO:  S ıhren AÄntängen his ZUuT Summa Aureaqa des W.ılhelm V“O:  S uUxXerre(Beıtr. GPhThMA 38, 4) SI. 8o (AAVH un! 3958 S Münster 1960, Aschen-dorft. E

Dıe auf gründlichster Quellenforschung beruhende Arbeıit z1ibt ZU erstenma[leın wırklichen Eıinblick in die interessante Entwicklung der Lehre VO der Schlüssel-gewalt 1n der werdenden S-lastık. S1e stellt heraus, W1€e der Rückgang der öftent-ıch Bufße un der damit gegebene stärkere Übergang Zur sakramentalen Privat-bu auch Objekt un: Auffassung der Schlüsselgewalt anderte. Wiäiährend 1n derSchule Anselms VO  - Laon die clavyium noch wesenhaft auf die Exkommuni-kationsbuße bezogen wurde, kommt 1n der Folgezeit einer stärkeren Hınord-
NUunNg auf die Privatbuße. In dieser War ber VO  } Anfang das HauptaugenmerkNnaturgemäa{fß auf die Reue gelegt, da das außere Bufßwerk nıcht sehr 1ın dıe Er-scheinung LLAaAt Für die Schlüsselgewalt verblieb die Auflage der relativ geringeren
der Reue nachläßt
Genugtuung. Da ber VO  w Begınn erkannt wurde, da{flß Ott allein die Sünde in

WAar die Getahr eıiner Entleerung der Schlüsselgewalt gegeben,besonders WEeNnN A} W1e CS teilweise geschah, annahm, dafß die Reue zrofß seınkonnte, daß S1e auch die Sündenstraten tilgte. Der frühe Versuch der Vıktoriner-schule, die ewLYE Strafe wenıgstens durch die Schlüsselgewalt tilgen lassen, wurdeallgemein abgelehnt,
Onnten.

da dann ewıge Strate un: Sündennachlafß n werden
Man sucht daher andere Wege, weıl eine echte Schlüsselgewalt durch Schrift undTradition der Theologie der eıit urchaus teststand. Daher strıtt S1e auch wen12
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ıhre Exıstenz. Be1 den verschiedenen Lösungsversuchen der spekulatiıven Deutungeiner solchen echten Schlüsselgewalt wird durch dıe Untersuchung von deutlich,
welche Rolle die damalıgen Theologen bei aller Bedeutung der Reue und des gOtt-lıchen Alleinrechtes ber den Sündennachlafß dennoch der Genugtuung beimaßen.
Die meısten Theologen ehnten jedenfalls für den Normaltall eine Tilgungaller Sündenstraten durch die ıntache Reue ab Die alte StrenNge Auffassung der
öffentlichen Bufße miıt der Genugtuung als Weg ZUT: Lossprechung blieb offenbar
wirksam. Und 1Ur auf diesem Hıntergrund wırd die blofß deklaratorische Auffassungder Priestertätigkeit und der Absolution sinnvoll. Auflage der Buße WAar daneben
mit eın Wesenselement des Zanzen Bulßsprozesses., Mır scheint, da{ß hier eines der
dogmengeschichtlich wichtigsten Ergebnisse der vorliegenden Arbeıit lıegt. Wır haben
bisher die declarandı rem1ss1ıonem vıiel einselt1g als das einzigeWesenselement der priesterlichen Tätigkeit geschaut, weıl WIr sehr VOoO  3 üunNserer

heutigen Problemstellung ausgıngen.
Freilich 1St auch bereits 1M Jahrhundert die Deutung der Schlüsselgewalt schon

tiefer Die Deklarationsgewalt wurde 5 en echtes mıinısterıum dıyınum
bezeichnet. Der Priester 1STt dabei wahrer Bote und Herold (Csottes (246 Damıt
hängt US4aMMMeCN, da{fß die Schlüsselgewalt immer bewußfßter mi1t dem rdo Ver-
bunden wiırd. Es 1St somıt eine echt sakramentale Gewalt, die verliehen wiırd. Das
bringt eine andere wesenhafte Entwicklung miıt sıch die Trennung VO  > Schlüssel-
vewalt un Jurisdıiktion. Die Exkommunikation konnte auch Von Nıchtpriestern,
eLtwa dem Archidiakon, Auftrag VO  3 Papst und Bischöten verhängt werden.
Das WAar bei dem Sündennachlaß nıcht möglıch, un: werden dıe beiden Gewalten
eım Vorherrschen der Privatbufße ımmer mehr«Damıt mu{fßÖte das Priester-
ıche un: Sakramentale der Schlüsselgewalt ımmer mehr 1n den Vordergrund Lretien
uch hier scheint 1mM Sıchtbarwerden solcher tieferen Grundideen der besondere
Wert der Arbeiıt VON bestehen.

Das WAar natürlich tür das 7zwölfte Jahrhundert 1Ur möglıch, WEeNnN d1e jeltach
och ungedruckten Quellen untersucht und auch miıtgeteilt wurden. Es 1St daher
sıcher überspitzt, WEeNnN selhbst 1ın der Einleitung meılnt: „Wır schreiben keine
Ideengeschichte, sondern ine Literaturgeschichte“ D Es 1St NnUu  3 einmal ftür die
Frühscholastik noch 5 da{ß literargeschichtliche Untersuchun für die Ideenge-
schichte, WwWenn S1Ee nıcht 1n bloßen Spekulationen aufgehen sol notwendıg sind So
mufsten S1Ee auch 1mM Buch VO  3 eınen nıcht geringen Raum einnehmen. Der Nıcht-
achmann Mag das bedauern. Vielleicht ware 6S besser, umtassendere Untersuchungen
lıterargeschichtlicher AÄArt vorher anderer Stelle veröftentlichen. Das wıll H.
nach eiıner schrıftlichen Mitteilung auch für den kommenden 7weıten Teılband Un
SO wırd das Ergebnis eichter auch den Dogmatikern zugänglich se1in. Vor allem
könnten die wichtigen Exkurse LWa Ps.-Augustinus’ De poenıiıtentıa
besser eıgens veröftentlicht werden. Sıe gehen leicht 1n eınem solchen Buch
verloren. ber grundsätzliıch scheint die eingeschlagene Methode die rechte se1n,

grundlegenden und ugleich gesicherten Ergebnissen tür die Dogmenge-
schichte un: die systematische Theologie gelangen. Am tafßt die Er-
gebnisse 1n eiınem ausgezeichneten und umfIassenden UÜberblick Es se1
ber davor ZEWATNT, sıch mMIit seiner Lösung begnügen. Man würde dann 1n die
Tiete des Werkes ıcht eindringen. SNoch eın kurzes Wort einem anderen wesenhaften Ergebnis, 1esmal AaUuS$S dem
literarhistorischen Gebiet. Die SCNAUC Untersuchung eiınes theologischen Urbegriftes
W1e die Schlüsselgewalt hat die Möglichkeit geboten, ber eiınen bloßen Textvergleich
hiınaus auch der ınneren Entwicklung be1 den einzelnen Theologen der Zeıt nachzu-
gehen un: ihre Abhängigkeiten näher prüfen. Hıer scheint VOT allem der
innere Zusammenhang wichtig se1n, der für dıe Zeıt VO Lombarden bıs
Petrus Von Poıitiers bisher L11LULr sehr lose erkennbar WAalr. gelang CS die Quästionen-
lıteratur, die sıch den Namen Odos VO:  3 UOurscamp und Petrus VO  - Poitıiers als
Mittelpunkt konzentriert, staärker zusammenzutassen un: ZUuU eıl als Erweıterung
un: Erganzung der eigentlichen Lehrtätigkeit des Lombarden ber die Libri senten-
t1arum hinaus deuten. Damıt ISt eiıne große Lücke 1n der Erkenntnis der Theologie-
geschichte des wölften Jahrhunderts geschlossen worden. Wır können 1U  — die
Entwicklung der fünfzıger re b1s hıin den Summen des Praepositinus, Martinus,
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Robert von Courcon, Wiılhelm VO'  } uxerre überschauen. UÜber die behndelte Fragedes Entstehens der S5Summa sententiarum werde ich anderer Stelle noch eingehend1m Zusammenhang andeln.

Mıt echtem Interesse wiırd I1a  - der Forung der Untersuchung auf ähnlichbreiter ideengeschichtlicher Grundlage 1im Jahrhundert ENTISZCEBENSE
Weısweiler S]

Fınkenzeller,
Duns Shotus. FEın

Y Offenbarung und T’heologie nach der Lehre des Johanneshistorische und systematische Untersuchung (Beıtr. PhThMA38, 5 aı o (AVI und Z70) 5.) Münster 1961, Aschendorff. 27 5€)
Wenn INan heute, vielleicht übertrieben, von einer „Scotus-Renaissance“spricht, hat seıne grundlegende Eınstellung Offenbarung und Theologie bisherwen1g Anteıil daran. Das INaS in der Schwierigkeit des weıtverzweigten Themasbegründet se1N, ber mehr ISt CS anzuerkennen, da{fß der ert (DozentPriesterseminar Freıising) sıch diese Aufgabe ZL Er verwertet dabei dieeinschlägige Literatur 1n reichem Maße,dıe oft nıcht leicht verständlichen

bemüht sıch MIt tein abwägendem Urteil
Texte und stellt alles 1n den theologiege-schichtlichen Zusammenhang. Letzteres det den überragenden Vorteil seiner Arbeıt,Ja INa  - könnte meınen, da{fß dieser Rücksicht bisweilen des Guten zuvielgeschehen sel, iındem die Entwicklung ber SCOtus hinaus, bıs ZU nde derScholastik, miıteinbezogen 1St.

Die Untersuchung yliedert sıch 1ın acht Abschnitte: Die erkenntnistheoretischenGrundlagen der übernatürlichen Offenbarung (1 _18)3 Die übernatürliche Often-barung (19—37); Die Haeiıil;SC Schrift und die apostolische Tradition als die Quel-len der Offenbarung ——M Der ZuSang der 1n der Kırche gegenwärtigenOffenbarung durch den Glauben (80—1 36); Die Entfaltung der 1im Glaubenertaßten Offenbarung durch die Theologie der Kırche9 Dıie Theologieals Wıssenschaft —2  > Das Verhältnis Von Glaben un Wıssen —  9Die Bestimmung des Wesens der Theologie E66) Das wesentlıche Ergebnisdes Ganzen 1St 1n einer „kritischen Würdigung der kotıistıschen Lehre“ —_-zusammengefafßt, Aaus der WIr die entscheidenden Siatze 1er mitteilen: Die beidenMomente der Theologie, das Erkennen un! das Tun, werden siınnvoll eiınemGanzen verbunden Am nde aller Denkbewegung mMu die Glaubenstat derLiebe stehen. Diese 1Ta
gelenkt se1n,

mu{(ß ber VO  - der richtig interpretierten Offenbarungslehreoll S1Ee nıcht auf Abwege geraten Kaum eın Theologe des Mıttel-alters hat Strengere Ma{fstäbe den strıngenten Beweıs angelegt als Skotus DerChrist oll 1m festen Glauben das Geoftenbarte das Glaubensgut mMiıt der Schärteseines eistes auinehmen. Dieses über den Jauben hinausgehende Glaubensver-ständnis der Glaubenswissen 1St War nıcht evıdeNT, übertrifft ber die natürlicheEinsichtigkeit hinsichtlich der Gewißheit der Untehlbarkeit Gottes. Dieseletzte verstandesmä{fß;
p— na eıten. Diese Zielsetzun

SC Gewißheit oll den Willen Z Liebe bewegen und recht
der theologischen Spekulation gilt ausnahmslos für jedetheologische Erkenntnis, Ja gerade für die spekulativen Erörterungen ber die Trini-tat Ott wahrhaft erkennen bedeutet tür Skotus: Von seiner Liebe ertaßt werden“

Der Unterschied gegenüber Bonaventura un der alteren Franziskanerschulewırd dabei nıcht vernachlässigt, Uun! mit echt Sagt An der Zielsetzung sındjedoch die SCNANNTEN Theologen ein1g“ Freilich entsteht kein revolutio-nıerend Bıld VO  - Scotus, sondern das Ite wırd VO  e} Entstellungen befreit und
Sanz 1im Lichte der geschichtlichen Entwicklung dargeboten.Dasselbe kann auch VO  S den Eınzeheiten des Inhaltes SCSARLT werden. Aus derFülle des Überreichten greifen WIr dıe Kapıtel „Die Kırche als die Interpretin derHeıli Schrift“ (49—MLE 56), 99-  1€ Kıirche als die nächste Glaubensre el (56—60) undund Theologie“ — heraus. Der erft. o1bt Z da ScCotus iın einemrecht verstandenen Sınne kırchlicher Positivist WAafr, der gelegentlich denMangel eınes durchschlagenden Beweises mıiıt dem betonten Hınvweis autf den Glaubender Kıirche CrSCIZL, ber sieht hınter eiıner solchen theologischen Arbeitsweise diefeste Überzeugung’ daß 95  1€ theologische Forschung NUur annn möglich und sınnvollISt, wenn S1e auf eiınen Seıite dıe Überzeugungskraft der ratıo ın einem höchst-möglichen Ma{(fle einsetzt, auf der anderen Seıite ber ihre Ergebnisse ımmer wiederunfehlbaren Wort der Kırche aut ıhre Rıichtigkeit hın prüft“ Die zugleich
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